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DPolG zur Fusion der HPA und der HfPV

HöMS – um jeden Preis?
Mit der wenig schmuckvollen Bezeichnung HöMS 
wird die künftige „Hessische Hochschule für öf-
fentliches Management und Sicherheit“ abge-
kürzt. Doch was steckt dahinter?

Im Beteiligungsverfahren für 
das Gesetz und die Verordnung 
zur Gründung der HöMS wur-
den auch wir – die DPolG Hes-
sen – um unsere Stellungnah-
me in der Plenarsitzung des 
Hessischen Landtages gebeten. 
Hierbei konnte die Gelegenheit 
genutzt werden, um die Sicht 
auf mögliche praktische Aus-
wirkungen zu schärfen und die 
anzunehmende Auswirkung 
auf das Kollegium und die Stu-
dierenden, insbesondere des 
Polizeizweiges.

Die Schaffung einer modernen 
Hochschule aus einem Guss 
mit der Stärkung des Landes 
als attraktiver Arbeitgeber im 
Wettstreit um die klügsten 
Köpfe ist hier das selbst ge-
steckte Ziel. Praxisbezogene 
Perspektiven von der Immatri-
kulation bis zum Ruhestand, so 

heißt es in der Presseinformati-
on des Ministeriums.

Ob diese hehren Ziele erreichbar 
sind, wird schlussendlich die 
Praxis zeigen. Nach eingehender 
Prüfung der vorliegenden Ent-
würfe und intensiver Gespräche 
mit den Beschäftigten lässt sich 
dieses Bild kaum halten.

	< Zur Schwerpunktbildung 
Polizeibezug

Faktisch dient die neue Fortbil-
dungseinrichtung primär der 
Ausbildung beziehungsweise 
der Studienmöglichkeit für den 
Polizeivollzug. Wir leben in einer 
symbolträchtigen Gesellschaft. 

Für ein wichtiges Symbol der 
Wertschätzung für Tausende 
von Polizeibeschäftigten und 
die uneingeschränkte politi-
sche und gesellschaftliche Rü-
ckenstärkung halten wir be-
reits die Namensgebung der 
künftigen Hochschule. Die Be-
zeichnung Polizei taucht hier 
nicht auf. Wurde hier bereits 
eine Chance vertan?

In einer Zeit, in der die gesam-
te Organisation der Polizei 
vermehrt im Fokus der Öffent-
lichkeit steht, müssen wir die 
verfassungsrechtlichen Säulen 
der Mitbestimmung und der 
Teilhabe am demokratischen 
Gesamtprozess stärken. Fort-
bildung in Sachen Resilienz 
und Demokratieförderung ist 
das eine. Die strukturelle Basis 
für das Demokratieverständnis 
zu bieten, ist das andere. Wie 
sollen wir als Polizei Hessen 
den jungen Studierenden unter 
diesen Umständen den Wert 

der Demokratie und der Ver-
fassung verkaufen? Demokrati-
sche Mitbestimmung ist für alle 
ein hohes Gut, aber es gilt nicht 
für euch?

Unter dem Arbeitstitel: Aus- 
und Fortbildung aus einem 
Guss sollen hier für den Lehr-
körper und für die Verwaltung 
Synergien entstehen.

Die Lehre, die Wissensvermitt-
lung und das Weiterreichen des 
Feuers, das für hingebungsvolle 
Polizeiarbeit nötig ist, ist durch 
hoch motiviertes Lehrpersonal 
möglich. Eine Zweiklassenge-
sellschaft gefährdet diese Mo-
tivation und kann zur Spaltung 
der Lehrenden führen. Eine Ab-
stufung des Lehrpersonals in 
Dozenten und administrative 
Mitarbeiter mit ebensolchen 
Abstufungen bei Stundendepu-
taten und entsprechender Ver-
tretung im Senat kann eben zu 
dieser Spaltung führen. Admi-
nistrative Mitarbeiter finden 
sich dabei auch häufig in poli-
zeilichen Einsatzlagen wieder.

Sicher sind aktuell noch nicht 
alle Bedingungen geklärt, die 
final das Arbeitsumfeld an der 
künftigen Hochschule bestim-
men. Dazu gehört nicht nur die 
ständige Evaluation in dem Pro-
zess, sondern vielmehr das Ver-
trauen in die Organisation und 
das Vertrauen in die zugesi-
cherte strukturelle Verbesse-
rung. Es ist kein Geheimnis, dass 
das Vertrauen der Beschäftig-
ten in die Organisation Polizei 
aktuell sehr strapaziert wird.

Zwei in sich überlastete Ver-
waltungsbereiche werden zu-
sammengelegt, um mittels Sy-
nergien Freiräume zu schaffen. 
Ist dieses Vorgehen redlich? Hat 
dieser Weg jemals funktioniert?

	< Der Weg aus der digitalen 
Steinzeit

Dies gelingt nicht mit der Kraft 
der Fantasie! Technik und Per-
sonal müssen her! Daran wird 
die HöMS zu messen sein! 

	> Eine moderne digitale Infra-
struktur (Netzausbau und 
WLAN).

	> Die Zuweisung digitaler Lehr-
mittel.

	> Eine transparente Literatur-
liste und ein moderner kos-
tenloser Zugang zu digitalen 
Lehrmitteln, inklusive einer 
modernen darauf ausgerich-
teten Lehre. (hier wird verein-
zelt immer noch das Polizei-
fachhandbuch des VDP- 
Verlages empfohlen, um das 
Studium zu „schaffen“).

	> Ein einfacher Laufbahnwech-
sel innerhalb des Studiums.

	> Die Umsetzung des europäi-
schen Gedankens während 
des Studiums und danach. Der 
europäische Gedanke darf 
nicht am deutschen Föderalis-
mus scheitern (Bundesland-
wechsel ohne Tauschpartner).

Wir sehen im Konstrukt der 
HöMS, unter den aktuellen 
Rahmenbedingungen, weder 
für das Studium noch für die 
Attraktivität des Polizeiberufes 
einen Mehrwert. Das ist ein 
anderes Kapitel.

Rahmenbedingungen müssen 
daher frühzeitig und transpa-
rent kommuniziert und vor 
dem Starttermin verbindlich 
festgelegt werden, damit das 
Vertrauen eine Chance hat – 
im Prozess –, zu einer echten 
Größe zu werden. 

Wir werden diesen Prozess 
weiterhin konstruktiv und kri-
tisch im Hauptpersonalrat, in 
den Personalräten, aber auch 
als Vertreter der DPolG in Hes-
sen genau beobachten und 
sind zur Zusammenarbeit auf 
diesem Weg bereit.

Es grüßt euch Engelbert Mesarec
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	< DPolG-Landesvorsitzender  
Engelbert Mesarec
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	< Fahrzeug der Operativen 
Einheit der Autobahn­
polizei im Einsatz.

DPolG vor Ort!

Cobra 11 auf Hessisch
Die Polizei in Hessen ist so vielfältig wie kaum eine 
andere Landesbehörde. Von absoluten Spezialisten 
wie bei entsprechenden Fachkommissariaten der 
Kriminalpolizei über die pädagogischen Fachkräfte 
der Jugendverkehrsschulen bis zu den Allroundern 
des täg- und nächtlichen Streifendienstes, gibt es 
fast alles bei der Polizei in Hessen.

Heute sind wir zu Gast bei der  
Operativen Einheit Bundesautobahn (OPE BAB) 
in Mittelhessen. PHK Eckhard Schmidt, der diese 
Einheit mit aufgebaut hat und ihr langjähriger Lei­
ter ist, beantwortet unsere Fragen.

ten rund um die Uhr besetzt 
ist. Aus den personell frei wer­
denden Kapazitäten wurden 
damals sieben Beamte auser­
koren, die das Vergnügen hat­
ten, an dem Aufbau der soge­
nannten „Fahndungsgruppe 
Mittelhessen“ teilnehmen zu 
dürfen. Und das meine ich ge­
nauso wie ich es sage: Die Kol­
legen waren – und das sind sie 
bis heute – hoch motiviert, 
diese Aufgabe kennenzulernen 
und im wahrsten Sinne des 
Wortes bewältigen zu dürfen. 
Das hatte nichts, aber auch 
rein gar nichts mit der „alten“ 
Tätigkeit zu tun. Waren es in 
der Vergangenheit Unfallauf­
nahmen, Schwertransporte 
und Verkehrsdelikte, mit de­
nen die Kollegen ausgelastet 
waren, standen jetzt ganz an­
dere Themen auf der Agenda: 
Drogen einschließlich Kurier­
fahrten, die Verschiebung 
hochwertiger Kfz, Urkunden­
fälschungen und damit einher­
gehend noch ganz andere De­
liktsfelder wie zum Beispiel 
Betrügereien oder illegaler 
Aufenthalt, Geldwäsche, aus­
länderrechtliche Delikte bis hin 
zu Menschenhandel und 
Schleusung. Um nur einen klei­
nen Auszug unserer Tätigkeit 
aufzuzählen …  

Nach vierwöchiger Unterwei­
sung in den verschiedensten 
Themen und einer Hospitation 
bei der Fahndungsgruppe Süd, 
welche damals schon seit eini­
gen Jahren existierte, began­
nen wir dann mit unserer ei­
gentlichen Fahndungstätigkeit. 
Und so hatten wir in den ers­
ten 14 Tagen schon unendlich 
viele Drogenfahrten und einen 
Aufgriff mit knapp 40 Kilo Ha­
schisch ... der absolute Motiva­
tionsschub für die ganze Trup­
pe … das war genau der richtige 
Einstand ... für eine erfolgreiche 
Fortführung und Weiterent­
wicklung des Ganzen. 

Mit der Umbenennung zur 
„Operativen Einheit Bundesau­
tobahn Mittelhessen“ kamen 

dann später noch andere Her­
ausforderungen auf uns zu. So 
wurden wir auch in die Auf­
gaben der Flächen OPEen 
eingebunden. Observation, 
schlagartiges Betreten von 
Wohnungen, Intervention, le­
gendierte Kontrollen und qua­
lifizierte Festnahmen waren 
jetzt Themen, mit denen wir 
uns auseinandersetzen muss­
ten. Geschlossene Einsätze sol­
len an dieser Stelle nicht uner­
wähnt bleiben.

Man sieht: Unsere Arbeit ist 
vielseitiger denn je, die Leute 
müssen demgemäß sehr mo­
tiviert sein, sich mit neuen 
Themen auseinanderzusetzen 
… Ich bin froh, dass ich auch 
die verbliebenen Gründungs­
mitglieder immer wieder da­
für begeistern konnte, den 
neuen Weg mit zu gehen und 
sich nicht zu verschließen. Ein 
großer Dank an diese Kolle­
gen!!      

POLIZEISPIEGEL: Die Operati-
ven Einheiten sind in der Regel 
in der Struktur der Kriminalpoli-
zei angesiedelt. Die OPE BAB ist 
in einem, wenn nicht dem origi-
närsten Zuständigkeitsbereich 
der Schutzpolizei beheimatet, 
dem Verkehrssicherheitsbe-
reich. Betreibt ihr keine Krimi-
nalitätsbekämpfung?

E. Schmidt: Wie eingangs er­
wähnt betreiben wir in erster 
Linie Kriminalitätsbekämp­
fung!! Genau das ist unsere 
Hauptaufgabe. Verkehrspoli­
zeiliche Aufgaben überneh­
men wir noch ganz nebenbei. 
Das kann mal ein Schnellfahrer 
sein oder ein Handynutzer, der 
Schlangenlinien fährt, oder 
das kann auch mal die Absi­
cherung einer Unfallstelle sein, 
bis die Streife zur Aufnahme 
kommt. Aber hauptsächlich 
kümmern wir uns um Strafta­
ten jeglicher Art. 

So haben wir in Orientierung 
an entsprechenden Lagebil­
dern besondere Themen: von 

	< PHK E. Schmidt im Interview mit 
dem POLIZEISPIEGEL
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POLIZEISPIEGEL: Kollege 
Schmidt, seid ihr die Cobra 11 
auf Hessisch?

E. Schmidt (lacht): Ich vermute 
mal ganz stark, dass unser Poli­
zeipräsident nicht so sehr da­
von begeistert wäre, wenn wir 
in jedem Dienst einen nagel­
neuen Funkwagen auf’s Dach 
legen würden. 

Nein! Mit Cobra 11 haben wir 
nur sehr wenig gemeinsam. 
Das Einzige, was uns eint, ist 
die Tatsache, dass ein jeder un­
serer Kollegen mit geradezu 
überwältigender Passion ver­
sucht, die Kriminalität auf un­
seren mittelhessischen Stra­
ßen, so weit es irgendwie geht, 
zu bekämpfen.   

POLIZEISPIEGEL: Wie lange gibt 
es die OPE BAB schon und wie 
ist sie entstanden?

E. Schmidt: Unsere Einheit 
wurde im Februar 2005 ge­
gründet. Hintergrund des Gan­
zen war eine Umorganisation, 
im Rahmen derer die damali­
gen Polizeiautobahnstationen 
Herborn und Butzbach zu einer 
großen Polizeiautobahnstation 
Mittelhessen mit Sitz in Butz­
bach zusammengeführt wur­
den. In Herborn selbst gibt es 
heute nur noch eine Außen­
stelle, die mit weniger Beam­
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verstärkten TWE-Aktionen bis 
hin zur vermehrten Kontrolle 
osteuropäischer Tätergruppen 
ist im Prinzip alles dabei. Fin-
den wir irgendwo – oft durch 
Zufall – ein neues Themenge-
biet, so stürzen wir uns drauf 
und stellen interessanterweise 
nach wenigen Monaten oft-
mals fest, dass sich dieses Phä-
nomen so gut wie erledigt hat. 
So hatten wir zum Beispiel im-
mer wieder Transporte von 
Messersets, die in Belgien für  
3 Euro erworben und den ver-
meintlichen Kunden für 300 
bis 400 Euro als hochwertige 
Schweizer Ware vorgestellt 
wurde, welche diese dann für 
einen vermeintlichen Spott-
preis von 185 Euro erwerben 
durften. In Wirklichkeit waren 
sie jedoch nicht mal den Kar-
ton wert, in dem sie steckten. 
Teilweise haben wir 800 bis 
900 Messersets auf einen 
Schlag sichergestellt. Das wä-
ren betrügerische Erträge von 
über 100 000 Euro gewesen, 
erwirtschaftet aus weniger als 
3 000 Euro. Da sieht man, was 
für ein Riesenkapital aus Be-
trügereien entsteht. Aber wie 
zuvor erwähnt: Nach sechs bis 
sieben Transporten hat man 
offensichtlich aufgegeben, die 
mittelhessischen Autobahnen 
mit dem „wertvollen“ Gut zu 
bereisen. Die Liste ließe sich 
noch beliebig fortführen … 

Unterm Strich: Die OPE BAB 
nimmt hier eine absolute Son-
derstellung ein. Durch die Zu-
gehörigkeit zur Schutzpolizei, 
sprich Polizeiautobahnstation 
Mittelhessen, machen wir so 
gut wie alles. Kriminalitätsbe-
kämpfung, Operative Aufga-
ben jeglicher Art bis hin zur en-
gen Zusammenarbeit mit 
Kommissariaten, Observatio-
nen, Intervention, allgemeine 
und gezielte Fahndungen, Ho-
telfahndung, Unterstützung 
der PASt-Kollegen in beson
deren Fällen, geschlossene 
Einsätze, wir bilden mittelhes-
sische Kollegen zur Drogener-
kennung im Straßenverkehr 

aus und prüfen in Eilfällen un-
ter anderem Urkunden im Auf-
trag anderer Dienststellen auf 
Echtheit. Um nur mal ein paar 
Tätigkeiten zu erwähnen ...   

POLIZEISPIEGEL: Versteht ihr 
euch als eine Super-OPE? 

E. Schmidt: Nein, ganz und gar 
nicht! Wir arbeiten sehr gut 
und sehr gerne mit den OPEen 
der anderen Direktionen 
zusammen und sehen uns 
selbstverständlich als deren 
Unterstützung an. Alles ande-
re wäre vermessen. Wir profi-
tieren nach wie vor von deren 
umfangreichen Erfahrungen. 
Die operative Schiene ist de-
ren Spezialgebiet. Das machen 
die Kollegen jeden Tag. Da 
können wir von lernen ... bei 
unserem umfangreichen Re-
pertoire können wir nicht 
überall die Besten sein … und 
das wissen wir und das leben 
wir auch.  

POLIZEISPIEGEL: Was waren be-
sondere Fälle, die die OPE BAB 
betroffen haben?

E. Schmidt: In den Jahren hat-
ten wir immer wieder Aufgriffe 
von Drogenkurieren. So hatten 
wir des Öfteren Transporte im 
hohen zweistelligen Bereich. 
Das Besondere sind natürlich 
immer die Festnahmen, in de-
ren Endergebnis dann auch 
eine Verurteilung mit langen 
Haftstrafen für die Täter ste-
hen. Dank hervorragender Zu-
sammenarbeit mit den ent-
sprechenden Kommissariaten 
hatten wir diese Fälle sehr 
häufig. 

POLIZEISPIEGEL: Wie setzt sich 
die OPE BAB zusammen?

E. Schmidt: Rund die Hälfte der 
Gründungsmitglieder sind heu-
te noch dabei. Immer noch so 
motiviert wie am ersten Tag. 
Die hinzugekommenen, jungen 
Kollegen fördern das Ganze 
noch ein wenig. Eine gelunge-
ne Mischung älterer und erfah-

rener Kollegen mit jungen Leu-
ten, die die Welt noch aus den 
Angeln heben wollen … 

POLIZEISPIEGEL: Wie sehen eure 
Dienstzeiten aus und wie läuft 
es da mit dem Familienleben?

E. Schmidt: Unsere Dienstzei-
ten sind sehr unterschiedlich. 
Das heißt, die Kollegen müssen 
sehr viel Flexibilität mitbrin-
gen. Bei den jungen Kollegen 
mit Kindern und berufstätiger 
Ehefrau ist das schon gele-
gentlich ein Problem ... Da 
braucht es wirklich Kollegen, 
die von ihrer Arbeit überzeugt 
sind. 

POLIZEISPIEGEL: Ist eine beson-
dere Ausbildung als Mitglied 
der OPE BAB notwendig?

E. Schmidt: Absolut. Jeder Kol-
lege muss einen mehrwöchi-
gen, speziellen OPE-Lehrgang 
besuchen. Darüber hinaus sind 
diverse Lehrgänge wie zum 
Beispiel Urkunden, Drogen, 
Kfz-Verschiebung et cetera er-
forderlich. Fahrsicherheitstrai-
ning, Schießausbildung, regel-
mäßiges Einsatztraining, 
Observation et cetera sollen 
nicht unerwähnt bleiben.

POLIZEISPIEGEL: Was fehlt 
noch bei der OPE BAB?

E. Schmidt:  Wünsche gibt es 
immer. Ein Drogenhund wäre 
nicht schlecht. Aber ansonsten 
sind wir sehr zufrieden. Die 
Ausstattung ist wirklich bes-
tens … ich glaube das hört man 
eher selten ... �

	< Terminankündigung

70 Jahre DPolG Hessen & Landeskongress 
Mittwoch, 27. Oktober, und Donnerstag, 28. Oktober, findet in 
Darmstadt der Landeskongress der DPolG Hessen statt. Die Dele-
gierten aus allen Kreisverbänden können ab 8 Uhr anreisen. Eine Un-
terbringung ist im Hotel Holiday Inn Express in Darmstadt vorgese-
hen. Die Tagung und die Festveranstaltung finden im „Alten 
Schalthaus“ statt, welches fußläufig vom Hotel erreichbar ist. Ne-
ben den Delegierten der DPolG Hessen werden zahlreiche Ehrengäs-
te aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft erwartet.

Das anspruchsvolle Tagungsprogramm mit der Neuwahl des Landes-
vorstandes lässt eine spannende Veranstaltung erwarten.

Die DPolG Hessen wünscht eine gute Anreise und eine erfolgreiche 
Veranstaltung.
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Die DPolG kämpft für eine gerechte 
Einkommensrunde

Tarifverhandlungen 2021
Am 29. März 2019 verkündeten der dbb Tarifchef 
Volker Geyer und Innenminister Peter Beuth (CDU) 
die Einigung auf einen 33 Monate dauernden Ta-
rifvertrag. Die nächste Tarifrunde steht im Herbst 
2021 bevor.

Unter der Führung der Tarifbe-
auftragten Marilia Thomas be-
reitet sich die DPolG Hessen auf 
die Tarifverhandlungen 2021 
vor. Die Kreisverbände waren 
bereits aufgefordert, Anregun-
gen und Vorschläge anzumel-
den, welche in das Verhand-
lungskonzept der Tarifkommis- 
sion eingearbeitet werden. Der 
dbb, welcher für alle Gewerk-
schaften des öffentlichen Diens-
tes mit dem Innenminister am 
Verhandlungstisch sitzt, ist zur-
zeit mit der Zusammenführung 
und Ausarbeitung der Forderun-
gen aller Gewerkschaften be-
schäftigt. Für die DPolG Hessen, 
nimmt Marilia Thomas als Lan-
destarifbeauftragte diese Stel-
lung im Verhandlungsteam ein. 
Es gibt viele Forderungen, wel-
che mehr oder weniger durch-
setzungsfähig sind. 

Schon jetzt muss davon aus
gegangen werden, dass der 
Dienstherr in Gestalt des In-
nenministers aufgrund der  
Corona-Ausgaben, den Geld-
beutel nicht locker sitzen hat. 
Aber dies kann kein Argument 
sein. Die Beschäftigten in Hes-

sen haben nicht wie ihre Amts-
kollegen in Berlin oder anderen 
Bundesländern einen Corona-
Bonus erhalten. Obwohl sie in 
der schwierigsten Zeit die 
Funktionssicherheit des Staa-
tes und seiner Institutionen 
aufrechterhalten haben. Als 
alle im Lockdown waren, wa-
ren die Polizei, die Feuerwehr 
und die Verwaltung besonders 
gefordert und haben sich der 
Herausforderung gestellt.

Besonders im Bereich der Poli-
zei waren Abstandhalten, aus-
schließliches Homeoffice und 
Kontaktreduzierung schwer 
möglich. Dennoch sind die Mit-
arbeiter der Exekutivverwal-
tung ihrem ohnehin schweren 
Dienst weiter engagiert nach-
gegangen.

Auch die extremen Belastun-
gen, wie der Einsatz Dannenrö-
der Forst und andere, müssen 
bei den Tarifverhandlungen 
auf den Tisch und eine Würdi-
gung erfahren. 

Die Vergangenheit hat uns ge-
zeigt, dass der Polizeiberuf 

nicht immer den Nachwuchs 
findet, den er braucht, deshalb 
muss der Beruf interessanter 
und lohnender gestaltet wer-
den. Nicht nur mit mehr Aus-
bildungssalär sondern mit ei-
nem höheren Grundgehalt. 

Weiterhin sind in der moder-
nen Arbeitswelt Sozialleistun-
gen und Arbeitsklima wichtige 
Faktoren. Ein Blick in die freie 
Wirtschaft zeigt, dort gibt es 
Arbeitszeiten welche von 38,5 
Stunden/Woche bis zu einer 
Wochenarbeitszeit von 36 
Stunden und weniger reichen. 

Nicht zuletzt sind Urlaubstage 
und Erholungszeiten ein Teil 
der Wertschätzung, die den 
Mitarbeitern entgegenge-
bracht werden kann. 

Das eingeführte Landesticket 
dürfte gar nicht infrage stehen, 
da die Verkehrswende ohne 
eine Stärkung des ÖPNV nicht 
vorstellbar ist. Eine Landesre-
gierung, welche von der Partei 
Bündnis 90/Die Grünen getra-
gen wird, kann hier ja gar nicht 
anders, als dieses Umweltpro-
jekt weiterzuführen.

Es bleibt nur zu hoffen, dass 
man in Wiesbaden die Zeichen 
der Zeit erkannt hat und den 
Forderungen der Gewerkschaf-

ten zeitnah nachkommt. Denn 
eines steht fest: Ein Arbeits-
kampf kann nicht im Interesse 
einer Landesregierung sein.

Zur Verdeutlichung: 
Die Tarifverhandlungen geben 
die Lohn-, Gehalts- und Sozial-
leistungsentwicklung zwi-
schen dem Land Hessen und 
seinen angestellten Mitarbei-
tern wieder. Es ist seit jeher 
guter Brauch, dass das Ergeb-
nis dieser Verhandlungen auf 
die Beamten übertragen wird. 
Somit sind auch alle Beamten 
des Landes indirekt vom Aus-
gang der Verhandlungen ab-
hängig und gut beraten, sich 
für einen guten Tarifabschluss 
einzusetzen.

Alexander Glunz

	< Landestarifbeauftragte M. Thomas bereitet sich auf die Tarifverhandlun-
gen 2021 vor.
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	< Herzlichen Glückwunsch
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Der Landesvorstand der DPolG Hessen gratuliert allen 
Geburtstagskindern des Monats September.

Unseren erkrankten Kolleginnen und Kollegen wünschen wir 
eine baldige gute Genesung und keine bleibenden gesund-
heitlichen Schäden!

Die DPolG Hessen wünscht allen Dienst- und Gewerkschafts-
jubilaren Glück, Gesundheit, viel Erfolg und alles Gute!

Aus datenschutzrechtlichen Gründen verzichten wir auf 
die persönliche Namensnennung.

	< Polizei aus aller Welt

In der Ausgabe Juli/August 
haben wir ein Fahrzeug mit 
einer polizeiähnlichen Fo-
lierung abgedruckt, welches 
auf einem Autobahnparkplatz 
festgestellt wurde. Es handel-
te sich dabei NICHT um ein 
Polizeifahrzeug. Es hat sich 
herausgestellt, dass solche 
und ähnliche Fahrzeuge von 
Personen eines bestimmten 
ideologischen Spektrums ge-
nutzt werden. Dieses und de-
ren Auftreten insbesondere in 
den Flutkatastrophengebie-
ten veranlasst die DPolG Hes-
sen klarzustellen, dass wir den 
Gebrauch von polizeiähnli-
chen Abbildungen in der Form 
zu ideologischen oder politi-
schen Zwecken verurteilen. 

Wir haben unser Bild und In-
formationsmaterial der zu-
ständigen Zulassungsstelle 
übergeben, um entsprechen-
de rechtliche Maßnahmen 
einleiten zu können.
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